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EtzkUttst . 29
dann wann etwas Staub , Sand , oder andere
vergleichen Unsauberkeiten Varzwischen kommen
sollten , würde es , wie leichtlich abzunehmen im
Hin - und Widerrucken des Papiers , Striemen
und Löcher geben , oder so es Fett oderUnschlit
wäre , so sich an denFirnis hangen , und das Aerg -
ste ist , in den Strichen oder Linien , so du ge¬
macht , bekleben bleiben : Dessentwegen wol Ach¬
tung darauf zu geben .

Ich habe nicht vor nöthig erachtet , hiervon
einesonderbareFigurbeyzustellen, alldieweil sol¬
ches in einer öffentlichen Kupferplatten , allwo
zwey Künstler der eine mit dem Scheid - vdev
Etzwaffer , und der andere mit dem Grabstichel
so ihre Arbeit verrichten , allbereits genugsam
fürgebildet worden .

Zwölftes Capitel .
Wie man in den Firnis radie -

ren solle .
§^ n der Radier - 'd 'oer Ehkunst , hast du

viel und mancherley Dinge zu beobach¬
ten , dann du w. 'uft viel starke , gerade und klim¬
me Linien vvn unterschiedlicher Dicke und Beeile
machen ,

Derohalben kanst du beydirabnehmen , daß
zu den reinen Strichen und Linien , reine , und zu
den gröberen oder breiten , dicke oder grobe
Steft gehören und seyn müssen .

Hier --



zo Radier - und

Hierbey ist aber dieses auch nöthig zu merken ,
daß ausser dreyen Wegen sehr schwer , mit einer
dicken Nadel , und deren Spitze kurz geschlif¬
fen , einen dicken vder breiten Strich zu machen .

Erstlichen , wann du hart aufdruckest , so strei¬
chet die Spitze , als welche kurz und dick ist , einen
breiten Durchgang . Jedoch kan der Strich ,
wofern man es recht betrachten will , nicht sau¬
ber fallen , alldieweil der Skefft den Firnis nicht
durchschneidet , sondern nur fortrückt und gleich¬
sam aufblümpet .

Der zweyteWeg ist , daß du viel Striche oder
Linien über die Massen nahe bey einander machen ,
und durch öfters Radieren wieder vergröbern
must , aber dieses ist mühselig und langweilig .

Die dritte Manier erfordert , daß du einen
mittelmäßigen groben Strich im Radieren mit
der Nadel machen , und das Etzwasser lange
Zeit darauf stehen lassen sollt . Aber hievon
wäre auch zu reden , welches ich dann an seinem
Ort zur Genüge eröffnen und beschreiben will .

So vielals mir die tägliche Erfahrung an die
Hand gegeben , befinde ich , daß die schräg - und
breit geschliffene Radiersteft vder Nadeln viel
bequemer zu großen Strichen , als die spitzige
oder rundgeschliffene sind , alldieweil dieselbige
auch an ihren Seiten und Ecken schneiden , wel¬
ches die gespitzte oder rundgeschliffene nicht
thun .

Nachdeme ich dir nun werde gewiesen haben ,
wie du die spitzige oder rundgeschliffene Radier -

Nadel
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Etzkunst . zr

Nadel in ihren gebührenden Stücken führen

sollt , also will ich dich ingleichen unterrichten ,

wie du die schräge und breitgeschliffene Radier -

Nadcln an denen Orten , in welchen sie den

Spitzigen oder rund geschliffenen fürgehen , ge¬

brauchen sollest : Woraus du dann ein Mit¬

tel , die grobe Linien recht sauber ju machen , er¬

lernen kanst .

Die vierte Figur .
Dreyzehntes Capitel .

Wie man die rund oder spitzig
geschliffene Radiernadel auf

dem Kupfer regieren solle .

Hfus vorhergesagtem wirst du genugsam ver -
standen haben , daß deine Radiersteste in

die Runde wohl geschliffen , und scharfe durch¬

schneidende Spitzen haben müssen , auf daß sie

desto freyer auf dem Kupfer sich wenden , und

dasselbige samt dem Firnis an allen Orten

durchschneiden können .

Wann dieses nicht geschiehet , und du etwan

verspürest , daß die Spitze der Radiernadel

nicht allenthalben so frey eingehet , ist es eine

Anzeigung , daß dieselbige nicht rund genug ge¬

schliffen worden seye .
Wann


	Seite 29
	Seite 30
	Fig. 4
	[Seite]
	Seite 31

